Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commcrcial parties, including placing technical restrictions on automatcd qucrying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send aulomated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogX'S "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct andhclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http : //books . google . com/| 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch fiir Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .corül durchsuchen. 



EJuc loas,\35 



r 




» \ 



Festschrift 



zur 



^icr des SOja^rigcn j^cstcj^cns 



der 



Höheren Töchterschule 



von 



frl. Seeberi und Gachin 

vorm. Em. Grosse, früher Ch. Doli 



zu 



ALTENBURG, 



von 



G. B. Unger, 

Konrektor emer. zu Altenburg. 



Altenburg. 

Druck von Oskar Bonde. 
iSK>o. 



r 



1:. i^c )5-ii'.i3^.r 



1^ i 





)m 13. Kapitel des Matthäus-Evangeliums lesen 
wir das Gleichnis vom Senfkorn. Dieses Samen- 
korn ist nach dem Schriftworte das kleinste unter 
allem Samen ; wenn es aber erwächst, wird es zu einem 
Baum, in dessen Zweigen die Vögel des Himmels 
Wohnung finden. Mit diesem Gleichnis will der Herr 
das Wachstum des Reiches Gottes veranschaulichen. 

Liesse sich das gedachte Gleichnis nicht auch als 
ein Bild gehrauchen für das Wachstum der Unter- 
richts- und Erziehungsanstalt, deren 50 jähriges Be- 
stehen wir heute feiern dürfen? Gewiss; denn in 
einer christlichen Erziehungsanstalt wird auch für das 
Reich Gottes erzogen und je länger je mehr das Reich 
Gottes ausgebreitet. 

Klein, ja, sehr klein war vor 50 Jahren, also im 
Jahre 1850, der Anfang dieser Erziehungsanstalt ; aber 
im Laufe der Jahrzehnte hat dieselbe unter Gottes 
gnädigem Beistande eine bedeutende Erweiterung und 
Vergrösserung erfahren dürfen, und viele Schülerinnen 
aus der engeren und weiteren Heimat, sogar aus dem 
Auslande, aus England, aus der Schweiz und nicht 
wenige aus Amerika, haben in dieser Anstalt auf 
längere oder kürzere Zeit Wohnung gefunden. 

Klein war der Anfang, und dabei werden wir 
wohl der Begründerin der Anstalt, des Frl. Charlotte 
DöU, zuerst gedenken müssen, die auf ihr Nachsuchen 
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im Jahre 1850 die behördliche Erlaubnis erhielt, eine 
Unterrichts- und Erziehungsanstalt für Töchter aus 
gebildeten Ständen ins Leben rufen zu dürfen. Die 
Aufgabe war nicht leicht, da dergleichen Anstalten 
hierorts schon bestanden, wie die Karolinenschule, 
das Schultes'sche Institut, die Döring'sche Anstalt und so 
noch andere. — 

Dass also die Schülerinnen nicht gleich in hellen 
Haufen herzuströmten, w^ar eine natürliche Folge der 
g-egebenen Verhältnisse; aber Frl. Doli Hess sich's 
keiner Mühe verdriessen, bei Bekannten undFreundinnen 
vorzusprechen und dieselben zur Förderung ihres Planes 
zu gewinnen, und da Frl. DöU viele Jahre als Erzieherin 
in vornehmen Familien (z. B. in der Familie von Ende) 
mit grossem Erfolge gewirkt hatte, so ging ihr ein 
guter Ruf vorauf, wodurch ihr Unternehmen um so 
sicherer und schneller mit Erfolg gekrönt wurde. 

In einer kleinen Wohnung am Kornmarkte, in 
dem Buchbinder Gottschlingschen Hause, begann sie 
die Begründung ihrer Erziehungsanstalt. 

Eine schöne, Zcirte Dame von 1 5 Jahren, gebürtig 
aus Lucka, mit Namen Marie Dietz, war ihre erste 
und vorläufig die einzige Schülerin, die ihr zugeführt 
wurde. Frl. Doli unterrichtete natürlich an ihrer 
Anstalt, so will ich sie nennen, vorläufig ganz allein. 

Für Michaelis waren die ersten Tagesschülerinnen 
angemeldet (Emmy Lüders, Elisabeth Donner, Thekla 
Huth und Jßmma Eiben). Das war schon ein Stück 
Wachstum, und mit diesem Wachstum der Zahl der 
Schülerinnen musste auch für das Wachsen der Räume 
und für die Ausdehnung des Hauses gesorgt werden. 

Am Pauritzer Thor wurde infolge Ablebens der 
Frau Rat. Uhle aus Wechselburg im Hause des Herrn 
Hutmacher Schmidt eine grössere Wohnung frei, die 
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von Frl. Doli zu Michaelis 1850 bezogen werden konnte. 
Die Unterrichts- und Erziehungsanstalt bekam in dem 
neuen Asyl immer mehr Gestalt und Leben, letzteres 
besonders durch den Eintritt einer Schülerin NaJmeris 
Anna v. Eberstein, Enkelin der Frau Oberst von Eber- 
stein aus Naumburg. 

Annchen war ein gutes, liebes Kind, ^ehr begäbt, 
aber dabei sehr mobil , so dass sie eines Tages, als 
sie in der heitersten Stimmung war, einen Tisch mit 
Uhr (Alabastergehäuse) und allem, was auf dem Tische 
lag, iutn Umsturz brachte. Frl. Doli zeigte wohl ein 
ziemlich ernstes Gesicht beim Anblick der Scherben 
des Kunstwerkes, aber die muntere Anna konnte im 
Augenblick des Unfalles so lieb sein, dass sie bloss 
mit einem ernsten Blicke bestraft wurde. 

Die Scherben wurden nicht auf den Scherbeiberg 
getragen , sondern kunstgerecht wieder zusammen- 
gesetzt, und das Uhrwerk zeigt nach 50 Jahren heute 
noch die Vergänglichkeit der Zeit an. (Diese Uhr ist 
später durch Schenkung in meinen Besitz gekommen.) 

Da Michaelis 1850 eine kleine Anzahl Schülerinnen 
zusammenkamen, musste sich Frl. Doli nach Helfern 
umschauen. Der erste Lehrer war der Schulamts- 
kandidat Gerold, der aber nur wenige Wochen ver- 
bleiben durfte, weil er in ein Schulamt nach auswärts 
berufen wurde. Während dieser ebengenannte Lehrer 
nur 48 Tage an der jungen Anstalt wirken konnte, 
durfte sein Nachfolger — die Bescheidenheit lässt den 
Namen nicht nennen — 48 Jahre in dieser Stellung ver- 
bleiben. Zu dem kleinen Lehrerkollegium, welches 
Frl. DöU um sich sammelte, zählte noch Herr Kandidat 
Sängewald, später Diakonus in Monstab, und Herr 
Zeichenlehrer Fötsch. Wir sehen, zu allen guten 
Dingen gehören drei, und diese drei hielten treu 
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zu ihrer Vorsteherin. Damit dieselben nun aber auch 
den Lektionsplan durchfuhren und den einzelnen 
Fächern nach Kräften gerecht werden konnten, teilten 
sie ihre Unterrichtsstunden in halbe Lehrstunden, 
so dass in 12 Zeitstunden 24 Lektionen gegeben 
wurden. Die Lektionen waren immer so gelegt, dass 
Frl. Doli eintreten könnte, wenn eine Abteilung ohne 
Lehrer war. 

Ostern 1852 war die Zahl der Pensionärinnen und 
der Tagesschülerinnen so gewachsen, dass Pauritz 
nicht mehr Raum genug bot für die aufblühende 
Anstalt, und nach vielfachen Bemühungen gelang 
es den lieben und treusorgenden Freunden und Ver- 
wandten, für ihr gutes Lottchen ein anderes Heim 
zu finden, und zwar in dem Fellerschen Grundstück 
an der Johannisstrasse neben dem Deutschen Hofe. 
Diese Räume wurden vorher von der hochachtbaren 
Familie Haupt bewohnt, und dieselben waren so 
umfangreich, dass sie für Schule und Wirtschaft recht 
bequem ausreichten. Kurz, diese Wohnung war wie 
für die Schule geschaifen; sie enthielt ausser einem 
grossen Korridor, in welchem Schränke, Kommoden, 
Tische und dergleichen in Reihen an den Wänden 
aufgestellt werden konnten, einen Schulsaal, die nötigen 
Klassenräume, und zwischen den letzteren befand 
sich ein bescheidenes Kontor für die Vorsteherin, 
welches zugleich als Empfangszimmer benutzt werden 
konnte. Im Schulsaale waren die Wände mit hoch- 
interessanten Ölmalereien auf Leinwand geziert. 

Das Wachstum der Schülerzahl erforderte natür- 
lich auch eine Vermehrung der Lehrkräfte. — Eine 
Gouvernante, eine Wienerin, trat ein, aber um bald 
wieder zu gehen, weil sie den Anforderungen nicht 
genügen konnte. Frl. Gerlach und Frl. Kluge erteilten 
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Unterricht in Handarbeiten, und an Stelle des 
Herrn Kandidaten Sängewald, der als Diakontis nach 
Monstab berufen wurde, trat Herr Kandidat Erler 
ein, jetzt Pfarrer in Simselwitz in Sachsen. Damit in 
der Anstalt auch für die leiblichen Bedürfnisse der 
Pensionärinnen in geordneter und richtiger Weise 
gesorgt werden konnte, trat mit dem Einzüge in die 
oben beschriebene Wohnung auch eine nach allen 
Seiten tüchtige Wirtschafterin ein, und zwar in der 
Person des Frl. Trautwein , einer nahen Verwandten 
der Vorsteherin. Sie wartete ihres Amtes mit der 
grössten Treue und Gewissenhaftigkeit. Den Zöglingen 
war sie aus guten und natürlichen Gründen zu Zeiten 
die liebste Persönlichkeit im Hause, weil sie sich alle- 
zeit freundlich und freigebig zeigte, wenn jene zu 
aussergewöhnlichen Zeiten einmal nach der Küche 
huschten. Ach, wie lieb hatten sie dann die gute 
Lily, wenn sie irgend welches kleine Appetitchen 
hinreichend befriedigt hatte. — 

Wenn wir jetzt nach dem ersten Jahrzehnt seit 
dem Bestehen der Anstalt unseren Blick auf das 
Wachstum derselben richten, so bemerken wir nur 
Erfreuliches. In der Zeit von 1850 — 1860 waren 
HO Pensionärinnen und 128 Tagesschülerinnen auf- 
genommen worden. Diese Zahlen beweisen doch 
deutlich, dass die Anstalt im Aufblühen und Wachs- 
tum begriffen war. 

Wie einst in . Ägyptenland auf sieben gesegnete 
und fruchtbare sieben magere Jahre folgten, oder 
wie auf dem weiten Meeresspiegel die Fluten bis- 
weilen hoch und höher und dann wieder einmal 
weniger hoch und ruhiger dahin gehen, so waren auch 
die Strömungen in dieser jungen Anstalt dem Wechsel 
der Zeitverhältnisse unterworfen, so dass die Aufnahmen 
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der Zöglinge und Tagesschülerinnen bald grösser, bald 
weniger gross war, aber eine stete Zunähme war bis 
in die Mitte der sechziger Jahre nicht zu verkennen, und 
wir können jene Zeit wohl mit Recht die erste Blüte- 
zeit der Anstalt nennen. — 

Durch dais Aufblühen der Anstalt wurde die 
Sorgenlast der verehrten Vorsteherin abgemindert, ihr 
Herz schlug höher, und mit dankerfülltem Herzen 
schaute sie auf zu Gott, der sie sichtbarlich gesegnet 
hatte. Die Unterrichtsklassen der Anstalt waren im 
Laufe der Zeit von zwei auf fünf angewachsen, und 
das war ein bedeutender Aufschwung der Anstalt, 
weil damals hierorts keine so ausgedehnte Untefrichts- 
und Erziehungsanstalt für Mädchen bestand. — In der 
eben gedachten Zeit, und zwar schon im Jahre 1860, 
erhielt die Anstalt auf behördliche und insbesondere auf 
Anordnung des Herrn GeneralsuperintendentenD. Braune 
einen besonderen Lokal-Schulinspektor in der Person 
des Herrn Geh. Konsistorialrat Dr. Wagner, Pfarrer zu 
Windischleuba und später Hofprediger in Altenburg. — 
Er war ein freundlicher und wohlwollender Vorgesetzter, 
und weil er die aufblühende Anstalt so lieb gewonnen, 
war er nicht bloss Inspektor, sondern zugleich ein 
treuer Berater in schulischen Angelegenheiten, und 
das nicht nur Frl. Doli gegenüber, auch später 
hat er das Wohl der Schule nicht aus den Augen 
gelassen, als die Nachfolgerin des Frl. Doli die 
Leitung der Anstalt übernahm; ja, seine Fürsorge 
wuchs immer mehr, dass er sogar wiederholt lehrend 
mitgewirkt, wenn es galt, einen Lehrer zu vertreten 
oder eine Lücke im Lehrerpersonal auszufüllen. Die 
Schule hat dem nun in Gott ruhenden geistlichen 
Herrn viel zu danken, und der Dank ist ihm auch 
bis über das Grab hinüber gefolgt. — 
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Schon im Jahre 1858 musste für eine Erweiterung 
der Schulräume gesorgt werden, und im Jahre 1863 
trat dieselbe Notwendigkeit wieder ein. Um diese 
Zeit sorgte die Vorsteherin auch mietweise für einen 
Gartenplatz unmittelbar am Hause. — 

Die Schrift sagt: Freue dich, Jüngling, in deiner 
Jugend und lass dein Herz guter Dinge sein! Aber 
nicht blos der Jüngling soll sich freuen — sondern 
auch die Jungfrau ist in dem Schriftworte mit ein- 
begriffen, sicherlich auch die Knaben und Mädchen, 
und die Freude, die unschuldige Fröhlichkeit und 
Heiterkeit hatten in dieser Anstalt eine Heimstätte 
gefunden. Wer die Gelegenheit und das Glück gehabt 
hat, einige Zeit oder gar ein ganzes Menschenalter in 
dieser Anstalt aus- und eingehen zu dürfen , dem ist 
gewiss die Gottesgnade geworden, sich mit freuen zu 
müssen, — ich sage: zu müssen; denn es war ja eine 
Lust bei aller Last, fröhliche, heitergestimmte Ge- 
sichter zu sehen. Es ist wohl Thatsache, dass Kinder 
gern Feste feiern, und wäre es nur das Geburtstags- 
oder das Weihnachtsfest, und diese wurden natürlich, 
auch gefeiert, entweder vor oder nach dem Falltage. 

Zu diesen Festtagen zählten aber auch die 
Prüfungstage. Wenn auch das kleine Mädchen- 
herz vor dem Examen in ängstlichzitternde Be- 
wegnngen verfiel, besonders bei dem Anblick der im 
Schulsaale sich ansammelnden Mütter und Väter, 
Schwestern und Brüder, Freunde und lieben Verwandten, 
oder beim Eintritt von schulbehördlichen Persönlich- 
keiten, oder aber, wenn die nun auch schon in Gott 
ruhende hohe Landesmutter Frau Herzogin Agnes 
einmal mit der kleinen Prinzess Marie vorfuhr und 
eintrat — ; so kam doch die kleine Seele bald wieder 
zur Ruhe, wenn die Lehrer und Lehrerinnen mit 
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freundlichen Blicken sicher ihre Prüfung fortsetzten. 
Bei einer solchen Osterprüfung kam es sogar vor, 
dass ein Lehrer mit der Unterklasse seine heimat- 
kundlichen Lektion infolge der Anwesenheit der Prinzess 
Marie auf Wunsch des Herrn Generalsuperintendenten 
D. Braune wiederholen musste. Der betreffende Lehrer 
war noch ein junger Mann, aber er löste seine Aufgabe 
zum zweiten Male herrlicher als im ersten Gange, so 
dass eine allgemeine Freude zum Ausdruck kam. 
Dieser Umstand war schon Ursache, deiss der Prüfungs- 
tag als ein Festtag galt, aber die Festfreude wurde 
grösser und allgemeiner während der Frühstückspause ; 
denn Frl. Doli Hess sicb's nicht nehmen, ein wohlv 
besetztes BüflFet aufzustellen, und freute sich gar sehr, 
wenn ihre Gäste die alljährlich wiederkehrende Freund- 
lichkeit nicht verschmähten. 

Zu den eben gedachten häuslichen Schulfestlich- 
keiten kamen auch noch die bescheidenen, aber gern 
und mit viel Nachsicht aufgenommenen musikalischen 
und theatralischen Aufführungen, zu welchen sich 
stets eine grössere Anzahl jüngerer und älterer Gäste 
einfanden , — und welche Lust ! — wenn sich eine 
Schülerin an das Piano setzte und heitere Weisen zum 
fröhlichen Tänzchen spielte, und somit der Schul- 
saal in einen Tanzsaal umgewandelt wurde. Endlich 
gehörten zu den Schulfesten auch die. wiederholt unter- 
nommenen Ausflüge, wie dieselben noch heute aus- 
geführt werden. 

In dieser Welt aber stehen Lust und Leid immer 
beisammen, und auch der Anstalt blieb das Leid nicht 
erspcirt. 

Im Jahre 1864 trafen die Anstalt zwei harte 
Schläge, indem sie durch den Tod zwei Lehrer verlor, 
die gar schwer vermisst wurden, weil sie sich durch 
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vorzügliche Begabung, durch Treue und Fleiss in ihrem 
Lehrerberufe auszeichneten, es waren dies Herr 
Kollaborator Sonntag und Herr Dr. Höfler. Dieser 
besass eine vorzügliche poetische Begabung, welche 
im Jahre 1858 sogar von der Universität Jena an- 
erkannt wurde, die dem ehrwürdigen Herrn die Würde 
eines Dr. phil. verlieh. 

Ausserdem machte sich nicht selten eine weh- 
mütige Stimmung in der Anstalt bemerkbar, wenn 
ein treuer Lehrer oder eine geliebte Lehrerin die 
Anstalt verliess, wie dies der Fall war bei dem Weg- 
gänge des Herrn Garnisonpredigers Dörstling und 
dessen Nachfolgers, des Herrn Garnisonpredigers 
Geyer, sowie bei dem Austritte liebgewonnener 
Lehrerinnen (Hofifacker, Stier, Hom, Malgras etc.). 

Das Kriegsjahr 1866 brachte der verehrten Vor- 
steherin manche Sorge, und mit grosser Bekümmernis 
war sie erfüllt, als um dieselbe Zeit die Cholera in 
der Nähe und in der Ferne auftrat; aber alle diese 
Sorgen und Bekümmernisse, mit denen der Mensch 
nichts zu ändern vermag, „unser Sorgen ist ja um- 
sonst," waren, Gott sei Dank, vergeblich, denn der 
liebe Gott hielt seine schützende Hand über unsere 
Stadt und somit auch über die Anstalt. 

Mit dem Ausgange der sechziger Jsihre machte 
sich bei der verehrten Vorsteherin das Alter bemerk- 
bar; die Kräfte nahmen ab, insbesondere nachdem sich 
noch ein hartnäckiges körperliches Leiden eingestellt, 
und diese Umstände waren von weniger gutem Ein- 
fluss auf den Besuch der Anstalt. 

Etwa vier Jahre vor ihrem Tode , der im April 
1876 erfolgte*), ging die Anstalt in jüngere Hände über, 

*) In der 3. Beilage zur Leipziger Zeitung Nr. 108, Sonntag 
den 7. Mai 1876, war der umstehende Nachruf zu lesen: 
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Fräulein Emmeline Grosse, 
die bis dahin in Ungarn in hochangesehenen Familien 
als Erzieherin mit grossem Erfolge gewirkt hatte, über- 
nahm die Leitung der Anstalt, und zwar Michaelis 
1871. Bei ihrem Antritte vereinigte sie gleichzeitig 
mit ihrer Anstalt die Familienschule, die sich einige 
Jahre vorher von der Karolinenschule abgezweigt 
hatte. — Bei Gelegenheit der Vereinigung dieser beiden 
Anstalten trat ein treuer, biederer Freund des Verf. 
dieser Mitteilungen, ein fleissiger, gewissenhafter Arbeiter^ 
der nun fast 3 Jahrzehnte der Anstalt angehört, Herr 
Robert Martin, als Lehrer in das diesseitige Lehrer- 
kollegium ein. 

Fräulein E. Grosse setzte mit vollen Kräften ein, 
und ihrer aussergewöhnlichen und unermüdlichen 
Arbeitslust, aber auch nicht minder ihrer hohen 
Bildung, Sprachenkunde und pädagogischen Umsicht 
verdankte die Anstalt gar bald ihre zweite Blüte- 
zeit. — 

Miss Cruttenden und Me^e Malgras waren dabei 
ihre treuen Mithelferinnen.. 

Bei ihrem Eintritte als Vorsteherin, am 9. Oktober 
1871 , begrüsste Frl. Grosse in Gegenwart des Herrn 
Kollaborator Dietrich, des Herrn Lehrer Martin 



„Fräulein Charlotte Doli zu Altenburg, gest. am 24. April 
1876, in innigster Verehrung und tiefster Trauer gewidmet von drei 
ihrer ersten Zöglinge. 

,, Befreit von schweren Leiden des Körpers, selig Vollendete, 
schwang Dein entfesselter Geist empor sich zu Gott, zu ernten, was 
Du gesäet, zu leuchten wie des Himmels Glanz! — Unvergesslich 
haben Deine Lehren sich in unsere dankbaren Herzen geprägt; als 
edles Vorbild schwebst Du uns vor auf des Lebens Bahn. Dein Streben 
nach dem Wahren und Guten bleibe auch das unsere, so lebst Du 
ewig in uns fort." 

Müdisdorf, Härtensdorf, Leipnitz. 
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und der oben genannten Lehrerinnen ihre Schülerinnen 
aufs Herzlichste. Am Nachmittage gab sie ein Schul- 
fest, zu welchem auch die Lehrer geladen waren. Das 
erste sogenannte Frühlingsfest feierte Frl. Grosse im 
Juni 1872 und freute sich sehr über den zahlreichen 
Besuch und die rege Teilnahme der Eltern an diesem 
Vergnügen. . 

Zur öffentlichen Prüfung Ostern 1873 hatte Frl. 
Grosse die grosse Freude, dass Prinzess Marie in Be- 
gleitung von Fräulein v. Richthofen der Prüfung bei- 
wohnte. — Freude und Schrecken kamen auf einen 
Tag — und es ist der lieben Vorsteherin nicht leicht 
geworden, in der Freude des Tages den Schrecken 
der Frühstunden zu bewältigen; nämlich kurz vor 
Beginn der Prüfung kam ihr die Kunde zu Ohren, 
dass das Grundstück , das sie bewohnte , verkauft 
worden sei. — 

Ja, es war diese Botschaft eine höchst un- 
angenehme, denn eine solche Wohnung, die sich so 
vortrefflich für eine Schule eignete, konnte nicht gleich 
und leicht wieder gefunden werden. — Der Herr 
Geh. Konsistorialrat und Hofjprediger D. Wagner er- 
wähnte am Schlüsse der Prüfung den bevorstehenden 
Auszug mit den Worten: „Die Schule bleibt, wir 
ziehen bloss weiter" — und widerlegte damit das durch 
die Luft schwirrende Gerücht, dass eine Auflösung 
der Anstalt erfolgen würde. 

Die Sorge um eine andere Wohnung wurde be- 
seitigt durch den festen Entschluss der Vorsteherin, 
ein Hausgrundstück zu kaufen, und die Wahl, fiel auf 
das, welches heute noch bewohnt wird. 

Am I. Oktober 1873 wurden die alten Schul- 
räume verlcissen. Bei dem Einzüge in das neue Schul- 
haus an der Lindenaustrasse erfuhr Frl. Grosse manche 
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Aufmerksamkeit durch Blumenspenden und andere 
kleine Geschenke. Am ersten Schultage nach den 
Michaelisferien 1873 hatten sich die Schülerinnen im 
Saale des Herrn Schalter versammelt, um von da 
durch einige Lehrer und Lehrerinnen nach dem neuen 
Schulhause geführt zu werden. Nach dem Gesänge: 
„Ach bleib mit deiner Gnade" hielt Herr Hofprediger 
Dr. Wagner eine ergreif^ide Rede und weihte zu- 
gleich die neue Schule. In dem neuen Hause wiuxlen 
sechs Schulklassen eingerichtet ; denn der Besudi der 
Anstalt war ein höchst erfreulicher. 

Zur ersten öffentlichen Prüfung im neuen Hause 
schickte Ihre Hoheit Frau Prinzessin Moritz Ihre beiden 
ältesten Prinzessinnen mit der Erzieherin. 

In diesem Jahre steigerte sich die Schülerinnenzahl 
der Anstalt ganz bedeutend; sie stand wirklich in 
ihrer zweiten Blütezeit. 

Im September desselben Jahres kam die Schwester 
der verehrten Vorsteherin, FrL Luise Grosse, aus 
Ungarland herüber, um teilzunehmen an schulischen 
und häuslichen Arbeiten, insbesondere war sie in 
Krankheitsfällen eine treue, liebe Pflegerin der Pflege- 
befohlenen. Zu Frl. Grosses Leidwesen ging Ostern 
1875 Miss Cruttenden, welche eine Reihe von Jahren 
der Anstalt angehörte, ab, und an ihre Stelle trat 
Miss Watson als würdige Nachfolgerin , welche mit 
einer längeren Unterbrechung infolge einer Krankheit 
von 1875— 1884 an der Anstalt arbeitete. — In dem- 
selben Jahre, Michaelis 1875, wurde ein seltenes Fest 
gefeiert. Seit einem Vierteljahrhundert hatte die 
Anstalt bestanden, und ebenso lange hatte ein Mitglied 
des Lehrerkollegiums der Anstalt angehört. In aller 
Stille hatte Frl. Grosse Vorbereitungen getroffen, 
dem Jubilar eine Freude zu bereiten. — An dem 
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Jubeltage, nachdem also alles wohlvorbereitet war, 
trat der Jubilar, ohne rnu* eine Ahnung von all 
den Veranstaltungen zu haben und ohne nur an 
den Tag seines Eintrittes in sein Amt zu denken — 
in seinem einfachen Schulomate in den Speise- 
saal ein — und — , welcher Anblick bot sich seinen 
Augen! 

Der Saal, war mit Guirlanden imd Kränzen ge- 
schmückt, die Schülerinnnen waren festlich gekleidet, 
und nachdem sich ihm statt des Morgengrusses ein 
leiser Seufzer von seinen Lippen gerungen, hörte er 
tiefbewegten Herzens stumm und still an der Thüre 
stehend, den Gesang der lieblichen Kinderstimmen an. — 
Nach dem Gesänge hielt Herr Geh. Konsistorialrat und 
Hofprediger Dr. Wagner als Vertreter und Inspektor 
der Schule eine feierliche Ansprache, und Herr Rechts- 
anwalt Engelmann als Vertreter der Eltern der 
Schülerinnen begrüsste den Jubilar mit herzlichen 
Glückwünschen. Mit bewegter Stimme versuchte der 
Jubilar, seinen tiefgefühlten Dank für die ganz ab- 
sonderliche und überaus grosse Ehrung zu stammeln. — 
Sodann wurde der Gefeierte von seinen lieben Kollegen 
an einen Tisch geführt, auf welchem kostbare, sogar 
goldene Geschenke ausgelegt waren. Der alles über- 
wältigende Eindruck ist dem Gefeierten, in den folgenden 
25 Jahren, die nun zu Ende gegangen, nie wieder aus 
seiner Erinnerung geschwunden. Jeder Stundenschlag 
der Uhr, jeder Ausblick in die Feme mit bewaffnetem 
Auge und manches andere erinnern ihn immer wieder 
an jenen Ehrentag. 

Nach diesem Teile der Jubelfeier hatte sich's, die 
verehrte Vorsteherin nicht nehmen lassen, noch eine 
Festtafel anordnen zu lassen. Noch heute dankt der 
Jubilar seiner geehrten Vorsteherin, den Festordnern,, 
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seinen Kollegen und Mitarbeiterinnen, sowie den 
früheren Schülerinnen in der Stille seines Herzens für 
die Ehrung, die ihm an jenem Tage entgegengebracht 
wurde. 

Wie gern Lehrer und Lehrerinnen an dieser 
Anstalt gearbeitet haben, ist aus dem Umstände zu 
beweisen, dass mehrere viele Jahre an derselben 
verblieben oder auch wiederkehrten, wenn ihre 
Thätigkeit aus besonderer Veranlassung unterbrochen 
wurde. So trat z. B. MUe. Malgras 1876 zum zweiten 
Male ein und verliess die Anstalt erst 1880 wieder, 
um ihre letzten Jahre in ihrer Heimat zu verbringen. 

Diese Anhänglichkeit, welche Lehrer und Lehre- 
rinnen der Anstalt entgegenbrachten, war gewiss eine 
grosse Genugthuung und Freude für die Vorsteherin; 
aber neben der .stillen Freude gab es für sie auch 
manches Leid. So erhielt sie am 7. April des Jahres 
1881 , am Tage der öffentlichen Prüfung, gleich am 
frühen Morgen die erschütternde Nachricht, dass ein 
Mitglied ihres Lehrerkollegiums plötzlich aus dieser 
Zeitlichkeit abgeschieden sei. 

Auch durch den Tod zweier Schülerinnen wurde 
die Anstalt in den folgenden Jahren in tiefe Trauer 
versetzt. Am 19. September 1887 starb Johanna 
Dietrich-Pöschel , das geliebte Pflegetöchterlein des 
Herrn Archidiakonus Dietrich, im zarten Alter von 
elf Jahren. Die tiefbetrübten Pflegeeltern wollten das 
teure Andenken ihrer Heimgegangenen auch in der 
Schule wach erhalten und stifteten in hochherziger 
Weise für die Klasse, der die Verstorbene zuletzt 
angehört hatte, eine Prämie, die in jedem Jahre eine 
Schülerin dieser Klasse erfreut. Im Jahre 1888 starb 
Lory LAllemand, die eine Pflegebefohlene der An- 
stalt war, während sich die Eltern des Kindes auf 
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einer Künstler-Rundreise in Amerika befanden. Ihre 
Grabstätte befindet sich neben der Fürstengruft und 
ist kenntlich an dem betenden Engel, der ihren Grab- 
hügel schmückt. 

Aus der Zahl der Lehrer, welche eine Reihe von 
Jahren an der Anstalt gewirkt haben und bis auf den 
heutigen Tag treue Freunde derselben geblieben sind, 
mögen noch besonders hervorgehoben werden Herr 
Geh. Hofrat Prof. Dr. Kluge und Herr Seminar- 
oberlehrer Amende. Herr Pastor Schultes in Leubnitz 
bei Mehltheuer bUeb nach seinem Übertritt ins 
geistliche Amt der Vorsteherin Frl. Grosse und den 
älteren Mitgliedern des Lehrerkollegiums ebenfalls in 
Freundschaft verbunden und bethätigte sein Vertrauen 
zu der Anstalt, in welcher er einst segensreich gewirkt 
hatte, dadurch, dass er ihr seine beiden Töchter als 
Pensionärinnen zuführte. In derselben Weise haben 
auch Herr Pastor Schütze in Lippersdorf , Herr Pastor 
Naumann in Gauern u. a. ihre Freundschaft gezeigt. 

Dieselbe Treue beweist der Anstalt auch heute 
noch Herr Archidiakonus Dietrich. Er trat im Jahre 
1887 aus derselben aus, nachdem er ihr seit 187 1, also 
volle 1 6 Jahre, angehört hatte. Er war ein treuer und 
unermüdlicher Arbeiter und lieber Kollege, und nur 
die Ueberbürdung in seinem geistlichen Amte zwang 
ihn, die Lehrthätigkeit aufzugeben. Durch seinen 
Abgang wurde Frl. Grosse höchst schmerzlich berührt ; 
denn er war es, der eine grosse Anzahl Lehrer und 
Lehrerinnen einführte und entliess; auch war Herr 
Archidiakonus Dietrich allezeit bereit, Ansprachen und 
Festreden zu halten. 

An i^eine Stelle trat Herr Diakonus Eckardt, 
welcher von 1887 bis Ostern 1900 seines Amtes in 
Treue und Gewissenhaftigkeit wartete. Frl. Grosse 
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war ihm und seiner Familie von ganzem Herzen zu- 
gethan, weil er, wie sein Herr Vorgänger, auch allezeit 
bereit war, mit seiner Rednergabe der Anstalt zu 
dienen, was auch die verehrten Nachfolgerinnen von 
Frl. Grosse, Frl. Seeberg und Frl. Cachin, dankend 
anerkennen. 

Die Freuden und Leiden, die Sorgen und Be- 
kümmernisse, die mit dem Amte der Vorsteherin einer 
solchen Anstalt verknüpft sind, übergab Frl. Grosse 
im Jahre 1895 mit der Anstalt den beiden oben ge- 
nannten jetzigen Vorsteherinnen. 

Herr BezirksschuUnspektor Braeger führte am 
6. Januar Frl. Seeberg als die vom Herzoglichen 
Ministerium bestätigte Leiterin der Schule und Frl. 
Cachin als Vorsteherin des Pensionates ein. Erstere 
dankte in bewegten Worten für die ihnen gewordene 
Einführung und begrüsste die Schülerinnen auf das 
Herzlichste. Herr cand. theol. Dittrich antwortete im 
Namen der Schule. 

Schon am Osterfest 1895 konnte aus der 7 klassigen 
eine 8 klassige Schule gemacht werden, auf welche die 
Selekta (bisweilen auch eine Klasse la) für das gte 
bezw. lote Schuljahr aufgebaut wird. Auch noch 
eine andere Ordnung der bisherigen Sitte wurde vor- 
genommen : Die Oster- und Michaelisprüfungen fielen 
fort; dafür wurde kurz vor Schulschluss ein Tag für 
öffentlichen Unterricht bestimmt, damit den Eltern, 
die für Lehrgang und Lehrmethode, in welcher ihre 
Kinder unterrichtet werden, Interesse haben, Gelegenheit 
gegeben wurde, einer Schulstunde im Klassenzimmer 
beizuwohnen. Im Schulsaal schmücken an diesen 
Tagen die Zeichnungen der Schülerinnen , von den 
kunstvollen der »Grossen« bis zu den einfachen der 
»Kleinen« — die Wände. Auf den Tischen liegen 
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die Handarbeiten und Hefte aus, die Zeugnis geben 
sollen, wie die Schule den ganzen Menschen mit allen 
Fähigkeiten zu bilden sich bestrebt 

Im Jahre 1898 verliess der älteste I-ehrer die 
Anstalt, an welcher er 48 Jahre unterrichtet hatte. 
Ein Abschiedsmahl vereinigte auf die liebenswürdige 
Einladung der Vorsteherinnen das Lehrerkollegium 
im Wettiner Hof. Herr Diakonus Eckardt — jetzt 
Pfarrer in Windischleuba — Hess im launigen Toast 
den alten »Achtundvierziger« leben. Auch die folgenden 
Jahre brachten Abschiedsstunden. Fräulein Holtz, die 
elf Jahre als treue Lehrerin thätig gewesen war, kehrte 
in ihre Heimatstadt Stettin zurück, und am 20. Februar 
1900 verlor die Schule durch einen plötzlichen Tod 
infolge schwerer Erkrankung eine treue, gemütvolle 
Lehrerin, Fräulein Helene Opitz aus Stuttgart. Am 
Morgen • nach ihrem Tode vereinigte sich die Schule 
zu einer Trauerandacht, in der Herr Schlossdiakonus 
Reichardt dem allgemeinen Schmerz Ausdruck 
gab, Lehrerinnen und Schülerinnen gaben der Ent- 
schlafenen das Geleit. Herr Diakonus Eckardt hielt 
ihr die Grabrede über ein Wort, das sie in ihren 
Fieberphantasieen immer wiederholt hatte: Ps. 139 
\^. 9. Die Lehrer aber Hessen es sich nicht nehmen, 
am Sarge der frühvollendeten KoUegin selbst die 
Lieder zu singen. Die Schule hat ihr Andenken durch 
ein Grabdenkmal bewahren wollen , das ihren Namen 
und auf einem liegenden Kreuze das Wort unseres 
Heilandes trägt: »Gehe ein zu deines Herrn Freude«. 
Zum Schluss des Schuljahres 1899/ 1900 galt es, wieder 
zwei hochverdienten Lehrern der Anstalt den Abschieds- 
gruss zu bieten : Herrn Diakonus Eckardt , ^ welcher 
1 1 Jahre an der Anstalt thätig gewesen war und von 
Altenburg schied, um das Pfarramt zu Windischleuba 

2» 
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ZU übernehmen, und Herrn Lehrer Petzold, dem 28 
Jahre die Pflege des Gesanges und des Zeichnens in 
der Schule obgelegen hatte. 

Auch an den Festfeiern unseres Vaterlandes hat 
sich die Schule mit Begeisterung beteiligt. Noch zeugt 
dem späteren Geschlecht die markige Schrift der 
Dankesantwort auf den Geburtstagsglückwunsch die 
im Rahmen gefasst, den Schulsaal ziert, vom grossen 
eisernen Kanzler; Melanchthons, des Reformators der 
Schule, und Kaiser Wilhelms I. wurde im Jahre 1897 
an ihren Geburtstagen in besonderer Feier gedacht 

Unserem hohen Altenburger Herrscherhause durfte 
die Anstalt in trüber und froher Stunde ebenfalls ihre 
Teilnahme und Ehrfurcht bezeigen. Am Sarge der 
dahingeschiedenen Laiidesmutter, Frau Herzogin Agnes, 
legten die Vorsteherinnen und einige Schülerinnen am 
29. Oktober 1897 in der Schlosskirche einen Kranz 
mit gestickter Atlasschleife nieder. In der Rede, 
welche Herr Diakohus Eckardt in der Schule zur 
Trauerfeier hielt, legte er den Kinderh recht ans 
Herz, welch ein Vorbild diese edle Fürstin ihnen ge- 
wesen war, sowohl im Handeln als im Dulden schwerer 
Leiden , und was solch ein Verlust für das Hohe 
Herzogliche Haus, sowie für das Land bedeute. Am 
28. Februar des folgenden Jahres hatten die neu- 
vermählten Hohen Herrschaften Ihre Hoheiten Prinz 
Ernst und Frau Prinzess Adelheid die Gnade, die 
Vorsteherinnen und vier Schülerinnen zu empfangen, 
welche zwei kunstvolle Händarbeiten als Hochzeits- 
gabe überreichten. 

So ist es auch den neuen Vorsteherinnen der 
Anstalt , Frl. Seeberg und Frl. Cachin , durch ihre 
Umsicht und Thatkraft bis jetzt unter Gottes Bei- 
.stand gelungen, die Anstalt auf der Höhe, auf der 
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sie sich befand, zu erhalten, und sie werden die- 
selbe hoffentlich jetzt ihrer dritten Blütezeit voll 
und ganz entgegenführen. 

Die beiden verehrten Vorsteherinnen feiern heute 
mit fröhlichem und dankerfülltem Herzen das 50 jährige 
Bestehen ihrer Anstalt. Gott gebe, dass ihnen noch 
viel Freude und Segen beschieden sei, dass die Anstalt, 
dem Senfbaum des Gleichnisses ähnlicli, sich immer 
mehr erweitere und noch viele, viele junge Seelen in 
derselben Wohnung und Erziehung finden. 

Das walte Gott! 



Lehrerkollegium 1900. 



Frl. Seeberg. 
Cachin. 
Franke. 
Williams. 
Orflf. 
Schäfer. 
Kaselitz. 
Melcher. 
Bretschneider. 
Naundorf. 



Herr Hofprediger Reichardt. 
Konrektor Martin. 
Tauscher. 
Brambach. 
Saupe. 

Professor Schmidt. 
Diakonus Pöschmann. 
Professor Mattbes. 
Jacobi. 
Rödger. 



Schülerinnen.*) 



S e 1 e k t a. 

1. Margarete Alexander, 

Zeitz. 

2. Johanna Bethke. 

3. Anna Cachin, Vevey. 

4. Margarete Ebner, Borna. 

5. Gertrud Menz, Leipzig. 

6. Dora Menz, Leipzig. 

7. Elfriede Uhlig, Thal- 

heim i. S. 

8. Martha Weber, Zeitz. 

la. Klasse. 

1. Gertrud Fritzsche. 

2. Clara Höfer, Meuselwitz. 



3. Elisabeth Hansel, Bergen 

a. Rügen. 

4. Margarete Martin. 

5. Katharine Schellbach. 

6. Elise Stephan. 

L Klasse. 

1. Margarete Altner. 

2. Marie Baum. 

3. Marianne Bendorf, 

Meuselwitz. 

4. Charlotte Breiting,Wilch- 

witz. 

5. Helene Gentsch. 

6. Erna Hase. 

7. Frieda HofFmann. 



*) Bei Altenburgerinnen ist kein Heimatsort angegeben. 
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8. Johanna Klinghardt. 

9. Margarete Kersten. 

10. Alexandra Kröber, 

Serbitz. 

11. Lucie Ringsleben. 

12. Charlotte Seybold. 

13. AJice Sonntag, Leukers- 

dorf i. E. 

14. Elisabeth Steinau, 

Heldrungen. 
15.* Gertrud Steinau, 
Heldrungen. 

16. Lucie WindmtiUer. . 

17. Erna Wagner, Windisch- 

leuba. 

II. Klasse. 

1. Rosa Diersch. 

2. Margarete Geyer. 

3. Martha Grabow. 

4. Grete Hake, Regis. 

5. Magdalene Martin. 

6. Käthe Müller, Bobeck. 

7. Else Pabst. 

8. Gertrud Prüfer. 

9. Erna Pilz, Meuselwitz. 
I o. Elisabeth Schmidt,Hart- 

mannsdorf b. Ch. 

1 1 . Luise Schwarz, Meusel- 

witz. 

12. Johanna Sahl, Breiten- 

hain. 

13. Gertrud Tauscher. 

14. Luise Taubert, Meusel- 

witz. 

15. Margarete Weise, 

Meuselwitz. 

III. Klasse. 

1. Johanna Behrens. 

2. Hanna Besser. 



3. Margarete Carl. 

4. Margarete Eilfeldt. 

5. Erna Friedemann. 

6. Charlotte Flach. 

7. Ida Gutmann. 

8. Edith Haberiah. 

9. Käthe Lenk. 

10. Gertrud Marthaus, 

Oschatz. 

11. Annemarie Matthes. 

12. Charlotte Müller. 

13. Charlotte Nagel. 

14. Johanna Plaehn. 

15. Margarete Plietzsch. 

16. Mathilde Ringsleben. 

17. Valeska von Roques. 

18. Johanna Saupe, Ponitz. 

19. Marie Schöne. 

20. Dora Wagner. 

IV. Klasse. 

1. Käthe Besser. 

2. Elsbeth Börngen. 

3. Margarete Diersch. 

4. Charlotte Dressler. 

5. Lony Fahr, Kriebitzsch. 

6. Marianne Hase. 

7. Margarete Kipping. 

8. Margarete Matthes. 

9. Elisabeth Naumann, 

G^uern. 

10. Susanne Roedel. 

11. Else Schöne. 

12. Margarete Seym. 

13. Eva Seifert. 

14. Johanna Schmidt. 

15. Elsa Seyfert, Greiz. 

1 6. Elisabeth Zimmermann. 

V. Klasse. 
I. Johanna Blumtritt. 
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2. Ilse Grunicke. 

3. Erna Hänselmann. 

4. Johanna Härtel. 

5. Elisabeth Irmer. 

6. Alice Kraft. 

7. Elisabeth Meyer. 

8. Johanna Pohl. 

9. Johanna Lanzendorf. 
IG. Charlotte Pitzschler. 

11. Gertrud Richter. 

12. Elsa Roltsch. 

13. Gertrud Suppe. 

14. Charlotte Schmidt. 

15. Marie Schneider. 

16. Elfriede Tauscher. 

17. Gertrud Thomas. 

VI. Klasse. 

1. Hanna Brauer. 

2. Marie Bauch. 

3. Margarete Gessner. 

4. Gertrud Härtel. 

5. Gertrud Köhler. 

6. Margarete Krumb- 

holz. 

7. Gertrud Lots. 

8. Dorothea Ltipke. 

9. Marie Meyer. 

IG. Gertrud Mittenzwey. 

11. Ingeborg Müller. 

12. Luise Ringsleben. 

13. Hildegard Schiefer- 

decker. 

14. Charlotte Wagner, 

Windischleuba. 

15. Gertrud Quellmalz. 

VU. Klasse. 

I. Anna Bachmanji. 



2. Elsa Bergengrtin, ^ 

Moskau. 

3. Lydia Bergengrtin, 

Moskau. 

4. Martha Biegler. 

5. Charlotte Brauer. 

6. Rosa Dietzmann. 

7. Gerta von Harden- 

berg. 

8. Gertrud Hülsemann. 

9. Charlotte Köhler. 
IG. Clara Kraft. 

11. Margarete Lange. 

12. Elisabeth Mälzer. 

13. Helene Meyer. 

14. Dora Obermann. 

15. Melita Petit. 

16. Elisabeth Pitzschler. 

17. Rosa Plietzsch. 

18. Margarete Ranniger. 

19. Josephine Roth. 
2G. Marie Rühm. 

21. Charlotte Seidel. 

22. Margarete Spengler. 

23. Ilse Tauscher. 

24. Margarete Weickert. 

Vm. Klasse. 

1. Charlotte Brauer. 

2. Gertrud Gessxier. 

3. Margarete Lincke. 

4. Elfriede Mann. 

5. Elisabeth Müller. 

6. Elise Müller. 

7. Marie Richter. 

8. Elisabeth Schleehuber. 

9. Margarete Schul tes. 
IG. Wilhelmine Seelmann. 
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